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und R a tten , welche euch doch viel Leids thuu, stehlen und raubeil und auch aus 
den Häusern K orn, H afern, M a lz , Gersten rc. enttragen; welchs w ir nicht thun, 
sondern allein das kleine Bröckelin und einzeln verfallen Körnlin suchen. W ir stellen 
solche unsere Sachen auf rechtmäßige V ernunft, ob uns voll ihm  nicht mit Unrecht 
so hart wird nachgestellet; w ir hoffeil aber zu G ott, w eil unser Bruder und Freunde 
so viel diesen*) Herbst für ihme blieben und ihm **) entflohen sind, w ir wollen auch 
seinen loseil und***) fauleil Netzen, so w ir gestern gesehen, entfliehen.

Gegeben in unserm himmlischen S itz  unter den B ä u m en , linier unserm ge­
wöhnlichen S ie g e l und Federn.

Sehet die V ögel unter dem H im m el an: sie säen nicht, sie ernten nicht, sie 
sammlen nicht in die S cheuren , nnd euer himmlischer Vater näheret sie doch. 
S e id  ihr denn nicht viel mehr denn sie? M atth . 6 ."

M ein  W aldkauz.
Non C a r l  He n n i c k e .

I m  M ai l8 8 4  kam ich in  den Besitz eines jungen W aldkauzes (s^ rn iu m  
rrlueo), der die Flaum federn noch auf dem Kopfe hatte. Er w ar anfangs noch 
ziemlich scheu und knappte bei der Annäherung jedes lebenden W esens wüthend 
m it dem Schilabel, bald aber gewöhnte er sich an den U m gang m it den Menschen 
und wurde nach und nach außerordentlich zahm. W enn ich von einem A usgange  
zurückkehrte, empfing er mich von seinem Sitze aus, den er auf einem Schrank in  
meinem Zim m er angewiesen bekommen hatte, m it vergnügtem Schnabelknappen und 
A ugenblinzeln, kam auch wohl vom Schranke herab ans meine Schulter geflogen, 
um mich zu liebkosen. Ebenso kam er bisw eilen auf den Tisch geflogen, wenn ich 
aß oder arbeitete. Er sah m ir dann ganz aufmerksam von der Schulter ans zu, 
wie ich die Buchstaben auf das P ap ier  w arf, dann kam er langsam  auf dem Arm  
herunter, um schließlich m it Schnabel oder F ang den Federhalter zu erfassen, a ls  
wolle er mir helfen. E inigem ale ergriff er auch im Vorüberfliegen ein Stück 
W urst oder B rot, das ihm  natürlich sofort wieder abgenommen wurde. Ganz be­
sonderes V ernügen schien es ihm zu machen, wenn er dicht über die Lampe w eg­
flog , so daß er diese auslöschte. Er wiederholte dieses Experiment bisw eilen an 
einem T age 4 — 5 m al. V on den Fam iliengliedern ließ er sich stets gern an­
greifen und am Kopfe krallen, w as er m it einem eigenthümlichen Zirpen zu be­
gleiteil pflegte. S o b a ld  ihm jedoch ein Fremder zu nahe kam, ließ er ein wüthen­
des Fauchen hören, das er m it Schnabelknappen begleitete, und gewährte m it ge­

*) VV. „in  diesem". **) „ihm" fehlt - " 0  „und" fehlt 4V.
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sträub ten  F edern  und zuin Schutz ausgebreite ten  F lü g e ln  einen w ah rh a ft fu rch t­
erregenden Anblick.

Z n  gleicher Z e it besaß ich einen S p itz h u n d , m it dem K auz bald F reundschaft 
schloß. W enn  der H und  in  der Sophaecke lag und schlief, d an n  dauerte  es in der 
R egel g a r  nicht la n g e , da kam Käuzchen leise ans die Lehne geflogen, um  sich
im m er n äh er und n äh e r an  seinen v ierbe in igen  F re u n d  heranzum achen. W a r  er
ihm , ohne daß  der H und  es m erkte, ganz nahe ans den Leib gerückt, so faß te er
ihn  entw eder an  den O h ren  oder sonst irgendw o a n  den H a a re n  und zupfte.
N atü rlich  erwachte der H und  davon . D a  er aber w uß te , daß  K auz der L ieb ling  
der ganzen F am ilie  w a r ,  und  daß  er ihm  nichts th u n  d u rf te , begnügte er sich 
d a m it, dem V ogel die Z äh n e  zu zeigen und ihm  durch m ißvergnüg tes  K n u rren  zu
verstehen zu gebeil, d aß  er nicht von ihm  im  S ch la fe  gestört sein wolle. Kauz
leistete nun  zw ar diesem V erlan g e n  F o lge , indem  er schleunigst au f seinen Hochsitz 
zurückkehrte, aber es d auerte  nicht la n g e , da w a r  er w ieder da und w iederholte 
d as  S p ie l  so la n g e , b is  es dem H unde zu toll w u rd e , uud  er sich u n te r  d a s
S o p h a  zurückzog, w ohin  ihm  Kauz n u r  in  seltenen F ä llen  folgte. 'A ehnlich  g e ­
staltete es sich, w eiln der V ogel e inm al zufällig  m it unbeholfenen S c h ritte il aus 
der D ie le  herum lief. D a n n  konnte sich der H und  nicht e n th a lte n , zu versuchen, 
ob er Kauz nicht „ e in s  allsw ischeil" könnte. E r  h a tte  aber doch so viel Respekt
vo r dessen S ch n ab e l und  m it scharfen K ralleil bew ehrten  F ä n g e n , daß er ihm  stets
von h in ten  beizukommen suchte, w as ihm  indeß nie gelang . D en n  w eit en tfe rn t, 
zll en tfliehen , w ie m a n  es w ohl hätte  e rw arten  können, da er doch gegen den
H u n d  n u r  ein Z w erg  w a r , blieb dieser au f dem F u ß boden  sitzen, indem  er die F edern  
sträub te , die F lü g e l a u sb re ite te  u n d ^ a u f  dem B oden hinschleifte wie ein T ru th a h n ,  
w üthend  m it dem S ch n ab e l knappte und  sich so schnell im  Kreise herum dreh te , 
daß  er dem H und  stets, auch w eiln dieser um  ihn  herum gallop ierte , die S t i r n e  bo t. 
S o  trieb  er es so la n g e , b is der H und  endlich die Fruchtlosigkeit seiner B e ­
m ü h u n g en  einsah und  sich zurückzog.

Nachdem K auz vollständig zahm  gew orden w a r ,  bekam er sein F lit te r  nicht 
m ehr w ie frü h e r ganz zerstückt, sondern  er erh ielt b isw eilen  die M äu se  ganz. D iese 
zerriß  er in  der R egel n ich t, sondern er schluckte sie, nachdem er sie durch einen
B iß  in  den Kopf getötet lind ihnen durch eineil kräftigen Drnck der F än g e  die
N ippen  zerbrochen, ganz h in a b , indem  er den K opf ein igem ale ruckweise zurück­
w a rf . W a r  ihm  die M a u s  zu g roß , so zog er sie w ohl auch w ieder m it dem F a n g  
a u s  dem Nachen H eralls, um  sie noch ein igem ale „durchzukneten". Ebenso machte 
er es auch m it den S ch lan g en  und  Blindschleichen. E ine  L ieblingsspeise von ihm  
w aren  auch Frösche, die er sich b isw eilen  selbst a u s  dem A q u a riu m  h e rau sh o lte .
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Ebenso fräs; er m erkw ürdiger W eise m it außerordentlicher G ie r  von ih ren  G e­
häusen befreite oder auch m it diesen dargereichte Schnecken (H e lix -A rten ).

W enn er zuweilen mehrere M äuse hinter einander erhalten hatte, so daß er 
sie nicht alle verzehren konnte, so versteckte er sich diese, in  der Regel ans dein 
V orhangsbrette, und zwar so, daß er sie mit Schnabel und Fang so fest zwischen 
das Letztere und die W and hineinpreßte, daß sie nur mit Kraftaufwendung ans 
dieser Klemme befreit werden konnten. Interessant war es dann, das verwunderte 
Gesicht des V ogels zu sehen, wenn er später wieder an den Versteck kam und 
seine M a u s nicht vorfand, da w ir sie inzwischen des Geruchs wegen entfernt 
hatten.

S p ä ter  wurde er in die Küche verwiesen, wo er ebenfalls das Vorhangsbrett 
sich zll seinem Lieblingssitz erkor. Hier w ar es sein größtes Vergnügen, sich unter 
die W asserleitung zu setzen und sich, ähnlich wie manche H unde, das Wasser in  
den Schnabel hineinlaufen zu lassen. W enn er D urst hatte und das Wasser lief 
gerade nicht, so wußte er durch Geberden sich so gut verständlich zu machen, daß 
auch ein Fremder sofort verstand, w as er wollte. Auch das Baden w ar eine seiner 
H auptvergnügnngen, und er machte sich dabei so naß , daß er nicht wieder in die 
Höhe fliegen konnte. I n  der Regel wurde er dann auf den Ofen gesetzt, wo er 
sitzen blieb, b is er ganz trocken w ar.

V or ungefähr einem halben Jahre w ar er nur durch das offene Fenster ent­
flohen, ich bekam ihn jedoch wieder. N äheres hierüber habe ich bereits in dieser 
M onatsschrift m itgete ilt? ) Leider ist er mir vor kurzer Z eit durch die Unachtsam­
keit des Dienstmädchens aberm als entflohen, und hat bis jetzt alles Suchen und 
Annoncieren noch nicht m ir wieder zu seinem Besitz verhelfen können.

V or einigeil Jahren  besaß ich einen anderen W aldkanz, den ich früh im  
G arten auf einen B aum  setzen und dort zum Aerger der Spatzen bis zum S p ä t ­
nachmittag sitzen lassen konnte, ohne daß er entfloh.

Z u r  W a c h t e l f r a g e .
Aon Herrn Forstmeister I .  v o n  W a n g e l i n .

(A n s einem Brief an K. Th. Liebe.)

A uf S e ite  !9  unserer M onatsschrift für 1887 N r. 1 führt Herr H ilm ar G r ä f  
a n , daß er sich über das Seltenerw erden der Wachteln durchaus nicht wundern 
könne: da diese niedlichen V ögel in Preußen und auch in den übrigen S ta a ten  
Deutschlands zu den jagdbaren Thieren gehörten, stehe ihr völliger Untergang in 
naher Zeit m it Sicherheit zu erwarten.

*) 1886, 8, S . 216.
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